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Die Dokumentation „Straßenumbenennungen“ wird zurzeit für eine gesonderte 
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Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  
      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  
      Gesellschaft – für ein anderes Volk?  
      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  
      Gallwitz, Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede
nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  

 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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Teil C 
 

C.  a) Berichte                                                                       Seiten C 1 – C 11 

 
01) Premiere von „Rosa“ im Deutsch Jüdischen Theater 
 
Am Donnerstag, dem 15. September 2022, 19:00 Uhr, fand im Theater-Coupé der 
Kommunalen Galerie am Hohenzollerndamm 177,  10713  Berlin-Wilmersdorf  (nahe 
Fehrbelliner Platz) die  Premiere des  Stückes „Rosa“  des  Deutsch  Jüdischen Theaters  
statt.  
 
Das Theater-Coupé ist seit vielen Jahren auch Veranstaltungsort des Westpreußischen 
Bildungswerks in der Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin. Den dadurch 
bestehenden freundschaftlichen Kontakten mit der  künstlerischen Leiterin des  DJT, Frau 
Alexandra Julius Frölich, M.A., verdankten  der Vorsitzende der  Landsmannschaft 
Westpreußen e. V. Reinhard M. W. Hanke und seine Stellvertreterin Ute  Breitsprecher die 
Einladung zur Premiere  des Stückes  „Rosa“. Frau Alexandra Julius Frölich spielte auch 
die Rolle der „Rosa“ (Luxemburg). Eine großartige Vorstellung!  
Der Premierenabend wurde gesponsert von der Friedrich-Ebert-Stiftung, deren 
Vorsitzender, Martin Schulz MdB, wohnte der Veranstaltung bei.  
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02)  RUNA und SL-Ortsgruppe auf Ostdeutschem Markttag in Bonn 

Auch im Coronajahr 2022 fand mitten in Bonn, auf dem Münsterplatz, der Ostdeutsche 
Markttag statt. Die SL-Kreisgruppe Bonn gestaltete gemeinsam mit der BRUNA, 
Heimatverband der vertriebenen deutschen Brünner, einen Stand. 

Auf dem Ostdeutschen Markttag wird alljährlich im Rahmen des Tages der Heimat über 
Kultur und Geschichte der deutschen Vertreibungsgebiete in Mittel- und Osteuropa 
informiert. Neben kulinarischen Spezialitäten stellen Heimatkreise, wie die aus Brünn und 
Stolp, Landsmannschaften, die Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen, und weitere 
Teilnehmer Bücher, Erlebnis- und Arbeitsberichte usw. vor. Zahlreiche Ausstellungstafeln 
informierten über Anliegen der Verbände und der Vertreibungsgebiete. 

Bei  einem wechselnden  Programm auf einer großen Bühne flanierten Besucher, welche 
zufällig in der Bonner Innenstadt weilten, durch die Budenvielfalt. Die Stände befanden sich 
zwischen dem Beethoven-Denkmal und dem Münster, in dem 1314 Friedrich der Schöne 
von Österreich und 1346 Karl IV zu deutschen Königen gekrönt wurden. An den Ständen 
probierten die Besucher  Piroggen, Mohnkuchen, baltische Schnäpse, Breslauer Domlikör 
und weitere Leckerbissen. Sehr gefragt waren die selbstgemachten Siebenbürger Stullen 
mit Schmalz und Zwiebeln. In farbenfrohe Gewänder gekleidete  Trachtenträger und 
Tanzgruppen aus Schlesien und Siebenbürgen drehten sich auf der Bühne. Manche 
Interessierte blätterten lieber in den ausliegenden Büchern und Broschüren oder 
unterhielten sich mit den Standbetreuern. Höhepunkt der Stimmung war der Auftritt des 
Musikcorps Köln-Flittard e.V. Diese rheinische Musikgruppe trat mit 17 Personen auf. Da 
die Flittarder ein breites Repertoire an böhmischer Blasmusik anzubieten hatte, konnte 
sie durch die SL Bonn erfolgreich ins Kulturprogramm des Ostdeutschen Markttages 
vermittelt werden. Stephan Krüger von der BRUNA stellte das Musikcorps vor und betonte 
die Bedeutung, dass Teile der Vertriebenenkultur durchaus Einzug in einheimische Kultur 
gefunden haben. So profitierten beide Seiten. Hier geht es zum ganzen Beitrag von Dr. 
Landrock (incl. Bild des Standes). 

 

 

https://drive.google.com/drive/folders/1e4_zd_T-UY8yjCrY-O4SFspcLPT6ypXW?usp=sharing
https://drive.google.com/drive/folders/1e4_zd_T-UY8yjCrY-O4SFspcLPT6ypXW?usp=sharing
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Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.118, 2022 

Wien, am 29. September 2022 
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03) Auf den Spuren von „Schindlers Liste“ – Exkursion nach Brünnlitz 
 

Zu einer Fahrt in die ehemalige Fabrik von Oskar Schindler nach Brünnlitz / Brňenec in 
Mähren lud die Abg. z. NR ÖVP-Vertriebenensprecherin Dr. Gudrun Kugler in 
Zusammenarbeit mit dem Verband der deutschen altösterreichischen 
Landsmannschaften in Österreich (VLÖ) am vergangenen Samstag ein. Kuglers Fazit 
nach Besuchen bei „Schindlers Fabrik" und zweier Gedenkstätten: „Mir ist es wichtig, dass 
die Heimatvertriebenen nicht auch aus der Geschichte vertrieben werden." 

In Tschechien traf die Gruppe auf Daniel Löw-Beer, den Enkel des letzten rechtmäßigen 
Besitzers von „Schindlers Fabrik" und aktuellen Eigentümervertreter. Er führte die Gruppe 
durch das heute brachliegende Areal, auf dem der sudetendeutsche Oskar Schindler 
während des Zweiten Weltkrieges 1.200 jüdische Arbeiterinnen und Arbeiter vor dem 
Konzentrationslager bewahrte. Löw-Beer zeigte den österreichischen Besuchern die 
früheren Produktionshallen, die Wohnsäle der jüdischen Zwangsarbeiterinnen und -arbeiter 
und die Räumlichkeiten der ca. 100 SS-Wachen. Er las aus den Lebensberichten seines 
Großvaters, sowie Josef Baus und Emilie Schindlers vor. Alle Teilnehmer waren tief 
bewegt von diesem geschichtsträchtigen Ort. Seine wichtigste Botschaft: Man kann immer 
etwas tun, selbst wenn es nur kleine Dinge sind. Aus vielen kleinen Dingen entsteht 
manchmal auch etwas Großes…- hier geht es weiter, sie sehen auch zahlreiche Bilder der 
Exkursion (mit Dank an Büro Dr. Kugler (1-6) und E. M. Glück). 

 

Auf den Spuren von „Schindlers Liste“ – 

Exkursion zu Oskar Schindlers Fabrik nach Brünnlitz 
 

Zu einer Fahrt in die ehemalige Fabrik von Oskar Schindler nach Brünnlitz / Brňenec in 
Mähren lud die Abg. z. NR ÖVP-Vertriebenensprecherin Dr. Gudrun Kugler in 
Zusammenarbeit mit dem Verband der deutschen altösterreichischen 
Landsmannschaften in Österreich (VLÖ) am 17. September 2022 ein. Kuglers Fazit nach 
Besuchen bei „Schindlers Fabrik" und zweier Gedenkstätten: „Mir ist es wichtig, dass die 
Heimatvertriebenen nicht auch aus der Geschichte vertrieben werden." 
In Tschechien traf die Gruppe auf Daniel Löw-Beer, den Enkel des letzten rechtmäßigen 
Besitzers von „Schindlers Fabrik" und aktuellen Eigentümervertreter. Er führte die Gruppe 
durch das heute brachliegende Areal, auf dem der sudetendeutsche Oskar Schindler 
während des Zweiten Weltkrieges 1.200 jüdische Arbeiterinnen und Arbeiter vor dem 
Konzentrationslager bewahrte. Löw-Beer zeigte den österreichischen Besuchern die 
früheren Produktionshallen, die Wohnsäle der jüdischen Zwangsarbeiterinnen und -arbeiter 
und die Räumlichkeiten der ca. 100 SS-Wachen. Er las aus den Lebensberichten seines 
Großvaters, sowie Josef Baus und Emilie Schindlers vor. Alle Teilnehmer waren tief 
bewegt von diesem geschichtsträchtigen Ort. Seine wichtigste Botschaft: Man kann immer 
etwas tun, selbst wenn es nur kleine Dinge sind. Aus vielen kleinen Dingen entsteht 
manchmal auch etwas Großes. 
Löw-Beer arbeitet an der Errichtung eines umfangreichen Museums und einer Gedenkstätte 
in den Gebäuden der ehemaligen Fabrik – u.a. auch bekannt aus dem Film „Schindlers 
Liste“ (US 1993, Regie Steven Spielberg), wobei es ihm vor allem um das Schicksal und 
die Botschaft der Überlebenden geht. Abgeordnete Kugler unterstützt diese Initiative: „Die 
geographische Nähe und der enge Österreichbezug wäre für viele Menschen - inklusive 
Schulklassen - eine einmalige Chance, sich mit diesen Themen auf ganz lebendige Weise 
zu beschäftigen." 
 

https://drive.google.com/drive/folders/1Z1Nh9gKZg3SGvBlW7erxVrXNBBV3hyZ4?usp=sharing
https://drive.google.com/drive/folders/1Z1Nh9gKZg3SGvBlW7erxVrXNBBV3hyZ4?usp=sharing
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Am Rückweg besuchte die Gruppe ein Denkmal des Brünner Todesmarsches in Pohrlitz / 
Pohořelice, wo sich ein Massengrab von Sudetendeutschen befindet, die beim Brünner 
Todesmarsch 1945 den Tod fanden. Hier legte Dr. Kugler gemeinsam mit Karl Putz, VLÖ-
Vorstandsmitglied und Obmann der Karpatendeutschen (KdLÖ), einen Kranz nieder und lud 
anschließend zu einem gemeinsamen Gebet ein. Von den knapp 30.000 auf den 
Todesmarsch geschickten, vertriebenen Mährern kamen ein paar Tausend Menschen an 
Erschöpfung bzw. durch Erschießen und Totschlag ums Leben. 

Ebenfalls nicht fehlen durfte ein Besuch des Südmährischen Heimatmuseums in Laa an 
der Thaya, wo viele Ausstellungsstücke aus Leben und Wirtschaft in der Südmährischen 
Grenzregion ausgestellt sind und man mit Kuratorin Brigitta Appel und Stadträtin Helga 
Nadler zusammentraf. Während der gemeinsamen Rückfahrt konnte der teilnehmende 
DDr. Fritz Bertlwieser (Obmann der SL-Bezirksgruppe Rohrbach-Haslach) allen 
Teilnehmern noch einen Einblick über den Ablauf der Vertreibung im Böhmerwald sowie 
über die dortige Schleifung der Dörfer und Kirchen geben. 
Die zahlreichen Gespräche und Eindrücke dieses Tages fasste Gudrun Kugler für die 
Teilnehmer so zusammen: „Wir gehen heute als andere Mitteleuropäer schlafen als wir 
aufgestanden sind.“ 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.115, 2022 

Wien, am 23. September 2022 

 
 
 

04) Gedächtnismesse für Hl. Wenzel im Petersdom 
  
Am Mittwoch, dem „Wenzelstag“ – in Tschechien ein nationaler Feiertag - wurde mit einer 
Messe im Petersdom dem Schutzpatron der böhmischen Länder gedacht. Pilger aus 
Tschechien waren In den Vatikan ebenso wie Vertreter der katholischen Kirche und auch 
Tschechiens Kulturminister Martin Baxa (Bürgerdemokraten) gekommen. Tschechische 
Musiker führten zudem ein speziell für den Feiertag verfaßtes Werk des Komponisten Jan 
Zástěra auf. 

Da sich im Petersdom ein Altar des heiligen Wenzel befindet, darf Tschechien in dem 
Gotteshaus nationale Messen abhalten. Geleitet wurde die Zeremonie am Mittwoch von 
Jan Baxant, dem Bischof von Leitmeritz / Litoměřice. Bei einer Audienz traf Baxant am 
Vormittag zudem mit Papst Franziskus zusammen. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.118, 2022 

Wien, am 29. September 2022 
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C.  b) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen             Seite C 12 – C 15 
 

01) Sudeten.net – wo Ihre Herkunft eine Zukunft hat 

www.sudeten.net ist ein soziales Netzwerk für Menschen sudetendeutscher Herkunft und 
ihre Freunde. Hier begegnen sich Sudetendeutsche und am Sudetenland Interessierte – 
über Generationen und Grenzen hinweg! 

• Lernen Sie Menschen kennen, die Ihre sudetendeutsche Herkunft, Ihren Wohnort 
und Ihre Interessen teilen. 

• Erzählen Sie anderen etwas über sich, Ihre Familie und Ihre Wurzeln in den 
Böhmischen Ländern. 

• Tauschen Sie sich über sudetendeutsche Themen aus: Geschichte und aktuelle 
Entwicklungen, Familienforschung und Ortskunde, Wissenschaft und Identität, 
Musik und Tracht, Heimatpflege und deutsch-tschechische Zusammenarbeit. 

• Erfahren Sie mehr über sudetendeutsche Einrichtungen und ihre Angebote – vom 
Museum über den Heimatverband bis zur Volkstanzgruppe. 

„Wir freuen uns, daß sich auch mehr und mehr Landsleute und Institutionen in Österreich 
auf sudeten.net registrieren“, meint SLÖ-Bundesobmann Gerhard Zeihsel. „Es ist ein 
sehr gelungenes, zukunftsträchtiges Projekt, das die SLÖ voll und ganz unterstützen und 
bewerben wird.“ Hier erfahren Sie mehr darüber – die Registrierung ist so einfach wie 
möglich gehalten! 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.119, 2022 

Wien, am 30. September 2022 

 

 
02) Karl-Markus Gauß: Die sterbenden Europäer 

      Buchvorstellung 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.sudeten.net/
http://sudeten.net/
https://drive.google.com/file/d/1fwNgV1ABVuhEYxoUGzUASSSWIgSAQSoo/view
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Karl-Markus Gauß 

  

Die sterbenden 
Europäer 

  
Unterwegs zu den Sepharden von 
Sarajevo, Gotscheer Deutschen, 
Arbëreshe, Sorben und Aromunen 

  
Mit Fotografien von Kurt Kaindl. 
  
256 Seiten, Taschenbuch, broschiert, 
2022 erschienen 

  
Preis: 14 € (D), 14,40 € (A),  
zzgl. Versandkosten. 
  
  

ISBN 978-3-293-20932-9 

  
Unionsverlag  
Neptunstraße 20, CH 8032 Zürich 

  
Telefon: +41 44 283 20 00 

Telefax: +41 44 283 20 01 

  
Netzseite: www.unionsverlag.com  
Bestellungen: mail@unionsverlag.ch 
  

In Sarajevo lässt sich Autor Karl-Markus Gauß, selbst donauschwäbischer Abstammung, bei 
einem Mokka und trübem Schnaps von der Vergangenheit der Sepharden erzählen. Er bahnt sich 
einen Weg in die – heute slowenische -Gotschee, wird empfangen von einem wortkargen Bauern 
und misstrauischen Hunden. Im Dunst von Zigaretten und Minze lauscht er den Abëreshe, vom 
Sturm der Geschichte in ein süditalienisches Bergdorf geweht. Er fährt nach Ostdeutschland, ins 
Herzland der katholischen Sorben, wo seit Jahrhunderten jeder zwei Namen trägt. Er sucht die 
Aromunen in Mazedonien auf, eines der ältesten Völker Europas, im 20. Jahrhundert ins Abseits 
geraten. 

Gauß lässt sich mitreißen vom Strom der Erzählungen und erschafft daraus eine Geschichte der 
vergessenen Völker Europas, nimmt uns mit in die verborgenen Winkel des Kontinents. 

Hier können wir Ihnen eine Leseprobe aus dem Buch anbieten. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.116, 2022 

Wien, am 26. September 2022 

http://www.unionsverlag.com/
mailto:mail@unionsverlag.ch
http://www.unionsverlag.com/info/title.asp?title_id=8651#details
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Taschenbuch 
€ 14.00, FR 19.50, € [A] 14.40 
Broschiert 
Sofort lieferbar 
UT 932 
256 Seiten 
ISBN 978-3-293-20932-9 
 

In Sarajevo lässt sich Karl-Markus Gauß bei einem Mokka und trübem Schnaps von der 

Vergangenheit der Sepharden erzählen. Er bahnt sich einen Weg in die slowenische 

Gotschee, wird empfangen von einem wortkargen Bauern und misstrauischen Hunden. Im 

Dunst von Zigaretten und Minze lauscht er den Abëreshe, vom Sturm der Geschichte in ein 

süditalienisches Bergdorf geweht. Er fährt nach Ostdeutschland, ins Herzland der 

katholischen Sorben, wo seit Jahrhunderten jeder zwei Namen trägt. Er sucht die Aromunen 

in Mazedonien auf, eines der ältesten Völker Europas, im 20. Jahrhundert ins Abseits 

geraten. 

Gauß lässt sich mitreißen vom Strom der Erzählungen und erschafft daraus eine Geschichte 
der vergessenen Völker Europas, nimmt uns mit in die verborgenen Winkel des Kontinents. 

   

Stimmen 

»Die europäische Landschaft ist voll von Ruinen. Der österreichische Publizist ist ihr 
kundiger und subtiler Leser. Er ist den Misstönen des Sozialen auf der Spur, weil er ein 
gutes Gehör für Ungerechtigkeiten aller Art hat. Er erkennt sie im Großen und in 
Einzelbiografien, in denen sich oft auch wieder nur das Gesamtbild spiegelt.« 

Paul Jandl, Neue Zürcher Zeitung 

»Schon nach wenigen Federstrichen sind dem Leser Land und Leute präsent. Dem 
erlebnisartigen Einstieg in die Randzonen, in denen der Autor sein erzählerisches Talent 
voll entfaltet, folgt eine historische Erkundung der jeweiligen Räume und Minderheiten.« 

Klaus Kastberger, Falter 

»Gauß’ Schilderungen sind kenntnisreich, anschaulich und aufgrund eigener Eindrücke. Es 
besteht kein Zweifel, dass es sich hier um einen wichtigen, differenzierten, nachdenklich 
stimmenden Beitrag zum kulturellen Selbstverständnis eines sich neu formierenden Europa 
handelt.« 

Renate Wiggershaus, Neue Zürcher Zeitung 

»Gauß ist ein sorgfältiger Geschichtensammler und Privat-Wissenschaftler, der aus seiner 
persönlichen Synthese von Literatur-, Geschichts- und Gesellschaftskenntnis nicht weniger 
als das Modell einer unpolemischen Ethnologie Europas macht.« 

Hans-Peter Kunisch, Süddeutsche Zeitung 

 

http://www.unionsverlag.com/info/title.asp?title_id=8651#pagetop
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»Karl-Markus Gauß lehrt uns das Staunen über den Reichtum Europas. Wir entdecken ein 
Europa, das es immer noch gibt: eines der ethnischen und sprachlichen 
Trümmerlandschaften.« 

Karl Schlögel, Frankfurter Allgemeine Zeitung  Online einsehen 

»Gauß’ Texte sind mit intellektueller Schärfe, wunderbar nachvollziehbar geschrieben und 
auf jeder Seite eine Bereicherung, ein Genuss, sie zu lesen. Seine wahren Geschichten 
ergeben eine gediegene, wohlfeile Prosa, mit einer essayistisch-aphoristischen 
Tiefenspur.« 

Gerhard Zeillinger, Zeit-Schrift 

»Es ist ein Reisebuch, worin der Kontinent von seinen Rändern her betrachtet wird. Gauß’ 
Beschreibungsfreude erinnert an Handke oder Stifter.« 

Leopold Federmaier, Der Standard 

»Gauß sammelt Geschichten von denen, die am Rande stehen, und stößt damit doch mitten 
in die Geschichte unseres Kontinents. Vor allem aber bewahrt er, indem er von ihnen 
erzählt, zumindest einen Teil der aussterbenden Volksgruppen.« 

Andreas Wirthensohn, Wiener Zeitung 

»Karl-Markus Gauß kennt man als großen Reisenden, als akribischen Rechercheur und 
präzisen Beobachter, der die Ränder des Kontinents mit ihren vielen vergessenen und 
verdrängten Kulturen erkundet.« 

ORF Kulturjournal  Online einsehen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/rezension-sachbuch-die-letzten-eingeborenen-europas-11272946.html
https://oe1.orf.at/programm/20200504/603912/Karl-Markus-Gauss
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C.  c) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen      
                                                                                            Seiten C 16 – C 20                                                                               
 

01) Die Spalter der Gesellschaft, 
       Warum haben Kommunisten - pardon: DIE LINKE – auch hier das  
       Sagen: der Maerckerweg in Berlin-Lankwitz 
 
Maerckerweg, unser altes  Thema:  siehe  
 
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20
Ehrengraeber.pdf   
 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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Aus: Seiten 5/6 in B.Z. vom 16. September 2022 
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02) KuK = Kirche und Kommunisten - Geschichtsverfälschung geht weiter. Nun  
      ist es (wieder) Treitschke: Die Bevölkerung hat nichts zu melden 
 
 

 
Aus: B.Z. vom 22.09.2022, Seite 10 
 
 
 

03) Mohrenstraße wird umbenannt – Nur Anwohner dürfen dagegen sein! 
 

 
 

Aus der Berliner „B.Z“, Seite 21 
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04) Energie-Sparkurs bläst Ewige Flamme am Theodor-Heuss-Platz  aus 
 

 
  
 Aus: B.Z.  vom 01.10.2022, Seite 4 
 

Anmerkung der Redaktion:  Auf dem Denkmalsockel steht  
 

„Diese Flamme mahnt:  Nie wieder Vertreibungen!“ 

 
Hier finden jedes Jahr im Rahmen einer Veranstaltung des 
Bundes der Vertriebenen zum Tag der Heimat die Kranz-
niederlegungen statt.   
Das weiß der Autor Oliver Ohmann nicht? 
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Die Dokumentation „Straßenumbenennungen“ wird zurzeit für eine gesonderte 
Veröffentlichung bearbeitet. 
 

Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  
      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  
      Gesellschaft – für ein anderes Volk?  
 
      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  
      Gallwitz, Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede
nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  

 
 

 
Der Komplex „Gedenktafel für Hugo Conwentz“ ist  in Arbeit.   
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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C. d) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                               Seiten C 21 - C 33                   
 
01) 28. September – Tag der tschechischen Staatlichkeit und der Todestag  
      des heiligen Wenzel  
 

 

Am 28. September 935 – nach älteren Quellen im Jahr 929 – wurde der böhmische Fürst 
Wenzel aus dem Geschlecht der Přemysliden in Stará Boleslav / Altbunzlau ermordet. Den 
Mord hatte sein jüngerer Bruder Boleslav in Auftrag gegeben. Der Brudermord öffnete 
Boleslav, der deswegen auch „der Grausame“ genannt wurde, den Weg zur Macht. Er ließ 
dabei auch komplette Familien aus dem Kreis von Wenzels Anhängern auslöschen bis hin 
zu Säuglingen.  

 

Boleslav war es aber selbst, der im Jahr 938 die Gebeine seines Bruders nach Prag bringen 
ließen und drängte auf eine Heiligsprechung von Wenzel. Auf diese Weise half Boleslav bei 
der Entstehung des Wenzel-Kults, der in der tschechischen Geschichte eine ausgesprochen 
wichtige Rolle spielt. Der Wenzel-Kult breitete sich bereits ab dem Ende des 10. 
Jahrhunderts aus. Der Heilige Wenzel repräsentierte und schützte zunächst nur die 
Herrscherdynastie, später wurde er Landespatron für das gesamte Volk. Sein Abbild mit 
dem Schild und der Standarte der Přemysliden wurde zum Symbol des Landes und seines 
Volkes auch in den schwersten Zeiten der tschechischen Geschichte. Wenzel wurde als 
Synonym für Böhmen und die böhmische Krone verstanden.  

Der Heilige Wenzel ist einer der beliebtesten tschechischen Heiligen, er ist Landespatron, 
Märtyrer und zugleich eine Persönlichkeit, die eine große Rolle spielte bei der Emanzipation 
des tschechischen Staates und der Přemysliden-Dynastie im Rahmen des christlichen 
Europa.  

https://img.radio.cz/pictures/r/vystavy/svaty_vaclav/08.jpg
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Der 28. September ist seit dem Jahr 2000 in Tschechien Feiertag und Tag der 
tschechischen Staatlichkeit.  

https://archiv.radio.cz/de/static/heiliger-wenzel  
 
 

02) Letztes Geleit für Präsident Masaryk 

Vor 85 Jahren 

Vor 85 Jahren starb Tomáš Garrigue Masaryk, der Gründer und erste Staatspräsident der 

Tschechoslowakei, im Alter von 87 Jahren. Mehr als 500.000 Menschen aus dem ganzen 

Land kamen auf die Prager Burg, um ihn zu ehren und Abschied vom „Papa Masaryk“ zu 

nehmen. Im Archiv des Tschechischen Rundfunks wurden jüngst deutschsprachige 

Originalaufnahmen aus der Zeit gefunden und digitalisiert. „Radio Prag“ blickt anhand dieser 

Originaltöne auf die traurige September-Woche zwischen dem Tod und dem Begräbnis des 

Präsidenten zurück. 

https://deutsch.radio.cz/vor-85-jahren-abschied-von-praesident-tomas-garrigue-
masaryk-8762108   
 
 

Vor 85 Jahren: Abschied von Präsident Tomáš Garrigue Masaryk 

21.09.2022 

 
Die Beerdigung von T. G. Masaryk|.- Foto: Archiv von Anton Kajmakov, Radio Prague 
International  
 
  
volume  
Vor 85 Jahren: Abschied von Präsident Tomáš Garrigue Masaryk 
Länge 13:55  

https://archiv.radio.cz/de/static/heiliger-wenzel
https://deutsch.radio.cz/vor-85-jahren-abschied-von-praesident-tomas-garrigue-masaryk-8762108
https://deutsch.radio.cz/vor-85-jahren-abschied-von-praesident-tomas-garrigue-masaryk-8762108
https://deutsch.radio.cz/vor-85-jahren-abschied-von-praesident-tomas-garrigue-masaryk-8762108
https://deutsch.radio.cz/vor-85-jahren-abschied-von-praesident-tomas-garrigue-masaryk-8762108
https://deutsch.radio.cz/vor-85-jahren-abschied-von-praesident-tomas-garrigue-masaryk-8762108
https://deutsch.radio.cz/vor-85-jahren-abschied-von-praesident-tomas-garrigue-masaryk-8762108#volume
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Vor 85 Jahren starb Tomáš Garrigue Masaryk, der Gründer und erste Staatspräsident der 
Tschechoslowakei. Mehr als 500.000 Menschen aus dem ganzen Land kamen auf die 
Prager Burg, um ihn zu ehren und Abschied vom „Papa Masaryk“ zu nehmen. Im Archiv des 
Tschechischen Rundfunks wurden jüngst deutschsprachige Originalaufnahmen aus der Zeit 
gefunden und digitalisiert. Wir blicken anhand dieser Originaltöne auf die traurige 
September-Woche zwischen dem Tod und dem Begräbnis des Präsidenten zurück. 

 
Tomáš Garrigue Masaryk.-Foto: Tschechisches Fernsehen 

„Der erste Präsident der Tschechoslowakischen Republik, der Präsident-Befreier Tomáš 
Garrigue Masaryk, ist heute, Dienstag, den 14. September 1937, um 3 Uhr 29 Minuten 
morgens im Alter von 87 Jahren, sechs Monaten und sieben Tagen gestorben“, 

so verkündete der tschechoslowakische Rundfunk in seinen deutschsprachigen Sendungen 
den Tod von Masaryk. 

Masaryk, der dreimal hintereinander zum Staatsoberhaupt der neugegründeten 
Tschechoslowakei gewählt worden war, starb im Schloss Lány bei Prag. Dies hatte er als 
Landsitz der tschechoslowakischen Präsidenten gewählt und bewohnte es gern. Seine 
Kinder Alice, Jan und Olga, die Enkelinnen Anna und Herberta sowie seine Nichte Ludmila 
Lípová und ihr Mann versammelten sich in seinen letzten Stunden in seinem Schlafzimmer. 
Präsident Edvard Beneš und seine Frau Hana, Ministerpräsident Milan Hodža und weitere 
Personen standen vor der Tür. Um genau 3:29 Uhr morgens kam Masaryks Arzt aus dem 
Zimmer heraus und verkündete „T. G. Masaryk ist soeben gestorben.“ 

  
 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/07e78e9f84de21ade72c9d67127ffa93.jpg?itok=ADW7g04o&timestamp=1648801458
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/07e78e9f84de21ade72c9d67127ffa93.jpg?itok=ADW7g04o&timestamp=1648801458
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Schloss Lány.- Foto: Klára Stejskalová, Radio Prague International 

Masaryks einbalsamierter Leichnam wurde zunächst in Lány ausgestellt. In dem Zeitraum 
von 24 Stunden und 30 Minuten kamen 60.000 Menschen an dem Katafalk vorbei. Am 17. 
September wurde die Trauerhalle geschlossen. Der Sarg wurde mit der Nationalflagge 
verhüllt und in einem Leichenwagen nach Prag gebracht. Trauernde Menschenmassen 
begrüßten ihn auf dem letzten Weg. 

Dieser endete auf der Prager Burg. Dort legte Präsident Beneš zu den Füßen seines 
berühmten Vorgängers einen Lorbeerkranz mit Bändern in den Nationalfarben nieder. 
Dieser trug die Aufschrift: „Dem Präsidenten-Befreier, meinem Lehrer und Freund – Der 
Präsident der Republik, Dr. Edvard Beneš“. Die Familienmitglieder legten ihre Blumen 
daneben. Tausende Menschen strömten in den nachfolgenden Tagen nach Prag, um von 
dem ehemaligen Staatsoberhaupt Abschied zu nehmen. 

Der deutschsprachige Kurzwellensender des Tschechoslowakischen Rundfunks berichtete 
am 19. September 1937: 

„Bereits mehr als 24 Stunden pilgern tags und nachts mächtige Menschenmassen aus der 
ganzen Republik auf die Prager Burg, wo die sterblichen Überreste des ersten Präsidenten 
der Tschechoslowakischen Republik, Tomas Garrigue Masaryk, aufgestellt sind. Gestern 
um neun Uhr öffnete sich der Säulensaal der Prager Burg, in dem auf einem Katafalk der 
Sarg mit der sterblichen Hülle des Präsidenten-Befreiers aufgestellt ist. Der Sarg ruht auf 
dem Katafalk so, wie er aus Lány überführt worden ist, ganz eingehüllt in einer mächtigen 
Staatsflagge. Beim Sarg steht die Militärehrenwache, die von der Prager Garnison gestellt 
ist. Und um eine Stufe tiefer wechseln die Ehrenwachen der Legionäre, der 
Turnorganisationen und Arbeiter ab, mit dem Hammer auf der Schulter zur Erinnerung 
daran, dass der Präsident der Befreier in seiner Jugend als Schmied gearbeitet hat. 
Besondere Aufmerksamkeit erweckt ein großer, vom Geburtsorte des Präsidenten, der 
Stadt Hodonín, gewidmeter Kranz, der mit dem Stadtwappen geziert ist. Tränen im Auge, 
mit kaum verhaltenem Schluchzen, ziehen Zehntausende Männer, Frauen und Kinder an  
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dem Katafalk vorüber, auf dem der Sarg des Präsidenten des Befreiers ruht. Es ist dies 
tatsächlich eine Wallfahrt des ganzen Volkes zu dem mit asketischer Verehrung und Liebe 
umfangenen Präsidenten.“ 

 

 
Beerdigung von T. G. Masaryk.- Foto: ČT24 

Beschrieben wurde nicht nur das Geschehen auf der Burg, sondern auch die Atmosphäre 
in der Stadt: 

„In der Hauptstadt Prag werden die Trauervorbereitungen zum Begräbnis des ersten 
Präsidenten der Republik, das im wahrsten Sinne des Wortes königlich gefeiert wird, 
beendet. Die Burg der böhmischen Könige, die ansonsten in heller Farbe erglänzt, ist nun 
in ein Trauerkleid eingehüllt. Zwei riesige Masten erzittern im Wind, und über der Burg ist 
ein schwarzer Baldachin gespannt. Von den Prager Kirchen, von jenen bekannten hundert 
Kirchentürmen wehen Trauerfahnen. Auch der Wilson-Bahnhof hat Trauerkleid angelegt. 
Von hier wird Präsident Masaryk seine letzte Reise nach dem ruhigen Láner Friedhof 
antreten. Alle Fassaden der Paläste der Stadt sind mit schwarzem Tuche behangen und mit 
den Initialen des großen Verstorbenen geziert. Es gibt fast kein Haus, von dem nicht eine 
Trauerfahne wehen würde. Die Bevölkerung erscheint auf der Straße teilweise im 
Trauerkleid. Sie trägt fast ausschließlich die Trikolore mit einem Bronzerelief des 
Präsidenten des Befreiers, mit schwarzem Flor bedeckt. Ähnlich wie Prag sind auch alle 
anderen Städte der Republik in tiefe Trauer gehüllt. Aber alle diese äußeren 
Trauervorbereitungen übertrifft der Ausdruck der Resignation und der Trauer, der aus den 
Augen und aus dem Antlitz der Menschen spricht.“ 

 

 

 

 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/tgm_pohreb.jpg?itok=0x-YCeyh&timestamp=1663763069
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/tgm_pohreb.jpg?itok=0x-YCeyh&timestamp=1663763069
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/rcz_lightbox_v2/public/images/tgm_pohreb.jpg?itok=0x-YCeyh&timestamp=1663763069
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Grab von TGM in Lány.- Foto: Klára Stejskalová, Radio Prague International 

Über letzte Ruhestätte des ersten tschechoslowakischen Präsidenten wurde schon Jahre 
vor seinem Tod ausgiebig diskutiert. Er selbst nahm an der Debatte teil. Mehrere Orte in 
Prag wurden vorgeschlagen, unter anderem der Olšany-Friedhof, der Park am Lustschloss 
Hvězda und das neu errichtete Nationaldenkmal auf dem Vítkov-Hügel. Doch Masaryks 
Wunsch war, neben seiner Frau begraben zu werden. Charlotte wurde bereits 14 Jahre vor 
ihm auf dem Friedhof in Lány beerdigt. 

Das Staatsbegräbnis für den ehemaligen Präsidenten begann am Dienstag, den 21. 
September 1937, in der Säulenhalle der Prager Burg, eingeleitet von den Klängen des St.-
Wenzel-Chorals. Danach wurde der Sarg in einem Trauermarsch von der Prager Burg zum 
Wilson-Bahnhof und mit dem Zug zurück nach Lány gebracht. Nach mehr als neun Stunden 
ging das Begräbnis mit dem Vaterunser-Gebet und der Beisetzung in der Familiengruft zu 
Ende. 

„Am Tage des Begräbnisses, am Dienstag, den 21. September, wird in der ganzen Republik 
auf einige Stunden der Betrieb eingestellt werden. Die Geschäfte bleiben geschlossen. Die 
Fabriken stellen auf zwei bis drei Stunden die Arbeit ein, damit die Arbeiterschaft den Verlauf  
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der Begräbnisfeierlichkeiten, die durch den Rundfunk übertragen werden, verfolgen könne. 
Am Vorabend des Begräbnisses, das ist am Montag, werden in den Grenzgebieten 
Trauerfeuer lodern und in der Nacht vom Montag auf Dienstag nicht erlöschen.“ 

  
Tomáš Garrigue Masaryk.-  
Foto: Library of Congress, Wikimedia Commons, public domain 

Die Beerdigung wurde vor dem Hintergrund der wachsenden nationalsozialistischen Gefahr 
in Europa zu einer der größten Demonstrationen nationaler Einheit. Masaryk war ein Mann 
von großer Autorität, der die Entstehung der Tschechoslowakischen Republik nach dem 
Ersten Weltkrieg maßgebend geprägt hat. Von seinen Bewunderern verehrt und von seinen 
Rivalen respektiert, wurde er als Stützpfeiler der Republik wahrgenommen. 

Hören Sie die Sendung des Kurzwellensenders des Tschechoslowakischen Rundfunks vom 
19. September 1937: 

Kurzwellensender Praha 19. 9. 1937 

Im Archiv des Tschechischen Rundfunks ist auch eine Aufnahme erhalten, die zehn Tage 
nach dem Tod des ersten Präsidenten aufgenommen wurde. Darin erinnert sich an Masaryk 
Walter Maras, der tschechisch-deutsche Literaturwissenschaftler und in den 1930er Jahren 
Redakteur des Tschechoslowakischen Rundfunks: 

Erinnerung an Masaryk (Walter Maras) 

Autor: Markéta Kachlíková  
 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.114, 2022 

Wien, am 22. September 2022 

https://deutsch.radio.cz/marketa-kachlikova-8091220
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03) Internationaler Sozialistenkongreß in Stuttgart 1907 

       Rubrik „Fundstücke“ 

 Vor 115 Jahren fand in Stuttgart der „Internationale Sozialistenkongress“ statt, an dem auch 
Sozialdemokraten aus Mähren teilnahmen. 

886 Delegierte aus „allen fünf Erdteilen“ kamen zwischen dem 19. und 24. August 1907 in 
Stuttgart zusammen. Die größte Abgesandten-Delegation kam aus Deutschland, gefolgt 
von 123 Abgeordneten aus Großbritannien, die drittgrößte Anzahl Delegierter schickte 
Österreich-Ungarn. Argentinien, die USA, Polen und Rumänien waren genauso vertreten 
wie Serbien, Südafrika und Japan. Im wilhelminischen Berlin wäre ein solcher Kongress zu 
der damaligen Zeit undenkbar gewesen, so die Historiker. Bis heute dürfe man zu Recht 
stolz sein auf das damals liberale Württemberg, das selbst dem kaiserlichen (Un-)Willen in 
der Frage der Genehmigung des Kongresses trotzte ihn in Stuttgart stattfinden ließ.  

Hier geht es zum „Landesecho“-Beitrag von Hanna Zakhari. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.115, 2022 

Wien, am 23. September 2022 

https://www.landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2296-herausragende-bruenner-in-
wuerttemberg-vor-115-
jahren?highlight=WyJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIiwiaW4iLCJzZWlu
ZW4iLCJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIGluIiwic296aWFsaXN0ZW5rb25
ncmVzc1x1MjAxYyBpbiBzZWluZW4iLCJpbiBzZWluZW4iXQ==  

Gesellschaft  

Herausragende Brünner in Württemberg – vor 115 Jahren?  

Hanna Zakhari  

17. September 2022  

 

https://www.landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2296-herausragende-bruenner-in-wuerttemberg-vor-115-jahren?highlight=WyJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIiwiaW4iLCJzZWluZW4iLCJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIGluIiwic296aWFsaXN0ZW5rb25ncmVzc1x1MjAxYyBpbiBzZWluZW4iLCJpbiBzZWluZW4iXQ==
https://www.landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2296-herausragende-bruenner-in-wuerttemberg-vor-115-jahren?highlight=WyJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIiwiaW4iLCJzZWluZW4iLCJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIGluIiwic296aWFsaXN0ZW5rb25ncmVzc1x1MjAxYyBpbiBzZWluZW4iLCJpbiBzZWluZW4iXQ==
https://www.landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2296-herausragende-bruenner-in-wuerttemberg-vor-115-jahren?highlight=WyJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIiwiaW4iLCJzZWluZW4iLCJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIGluIiwic296aWFsaXN0ZW5rb25ncmVzc1x1MjAxYyBpbiBzZWluZW4iLCJpbiBzZWluZW4iXQ==
https://www.landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2296-herausragende-bruenner-in-wuerttemberg-vor-115-jahren?highlight=WyJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIiwiaW4iLCJzZWluZW4iLCJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIGluIiwic296aWFsaXN0ZW5rb25ncmVzc1x1MjAxYyBpbiBzZWluZW4iLCJpbiBzZWluZW4iXQ==
https://www.landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2296-herausragende-bruenner-in-wuerttemberg-vor-115-jahren?highlight=WyJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIiwiaW4iLCJzZWluZW4iLCJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIGluIiwic296aWFsaXN0ZW5rb25ncmVzc1x1MjAxYyBpbiBzZWluZW4iLCJpbiBzZWluZW4iXQ==
https://www.landesecho.cz/index.php/gesellschaft/2296-herausragende-bruenner-in-wuerttemberg-vor-115-jahren?highlight=WyJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIiwiaW4iLCJzZWluZW4iLCJzb3ppYWxpc3RlbmtvbmdyZXNzXHUyMDFjIGluIiwic296aWFsaXN0ZW5rb25ncmVzc1x1MjAxYyBpbiBzZWluZW4iLCJpbiBzZWluZW4iXQ==
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1907 fand in Stuttgart der „Internationale Sozialistenkongress“ statt, an dem auch 
Sozialdemokraten aus Mähren teilnahmen. 

886 Delegierte aus „allen fünf Erdteilen“ kamen zwischen dem 19. und 24. August 1907 in 
Stuttgart zusammen. Die größte Abgesandten-Delegation kam aus Deutschland, gefolgt 
von 123 Abgeordneten aus Großbritannien, die drittgrößte Anzahl Delegierter schickte 
Österreich-Ungarn. Argentinien, die USA, Polen und Rumänien waren genauso vertreten 
wie Serbien, Südafrika und Japan.                                                                                    

Im wilhelminischen Berlin wäre ein solcher Kongress zu der damaligen Zeit undenkbar 
gewesen, so die Historiker. Bis heute dürfe man zu Recht stolz sein auf das damals liberale 
Württemberg, das selbst dem kaiserlichen (Un-)Willen in der Frage der Genehmigung des 
Kongresses trotzte ihn in Stuttgart stattfinden ließ. Die Eröffnung fand in der damaligen 
Liederhalle statt, der Kongress selbst tagte auf dem Cannstatter Wasen. Erstaunlich 
professionell wurden in Ausschüssen und Kommissionen Schwerpunktthemen der 
damaligen Zeit behandelt, beinahe wie Weltwirtschafts- oder Klima-Gipfel der heutigen 
Tage. Die Kommissionen, allesamt besetzt mit herausragenden Persönlichkeiten, 
beschäftigen sich eine ganze Woche lang mit den zugeordneten Aufgaben. 

Der Kommission, die sich mit der Beziehung von Gewerkschaften zu sozialistischen 
Parteien befasste, gehörte Karl Kautsky an, der führende Theoretiker der deutschen und 
internationalen Sozialdemokratie. Mit Fragen der Ein- und Auswanderung von Arbeitern 
haben sich US- und argentinische Delegierte befasst. Information der ausreisewilligen 
Arbeiter über die Arbeits- und Lebensbedingungen in den Einreiseländern standen zur 
Diskussion wie auch internationale Regelungen zu menschenwürdigen 
Transportbestimmungen. 

Im Rahmen dieses Kongresses wurde außerdem die erste internationale Frauenkonferenz 
unter der Leitung von Clara Zetkin abgehalten. Das Hauptthema war das Frauenwahlrecht. 

In Stuttgart befand sich auch seit 1881 das Verlagshaus Johann Heinrich Wilhelm Dietz. 
Dietz, der bis 1933 Weltruf genoss, betreute den literarischen Nachlass von Karl Marx und 
Friedrich Engels und verlegte die Werke sozialdemokratischer Schriftsteller. Während des 
Sozialistengesetzes, aber auch danach organisierte er den Vertrieb sozialistischer Literatur 
in Deutschland. 

Als Dietz eine politische Frauenzeitschrift gründete, konnte er als Chefredakteurin Clara 
Zetkin gewinnen. Clara Zetkin lebte zu dieser Zeit in Paris, nahm aber das Angebot von 
Dietz an und siedelte nach Stuttgart über. Von 1892-1917 erschien unter deren Leitung die 
Frauenzeitschrift „Die Gleichheit“. 

Der Name und das Engagement von Clara Zetkin wurden erst später, zunächst von Stalin, 
danach auch von allen kommunistischen Machthabern jahrelang propagandistisch 
ausgenutzt. In Wirklichkeit war diese talentierte Frau eine Idealistin, deren soziales und 
intellektuelles Engagement Beachtung fand. In Stuttgart lebte Clara Zetkin in unmittelbarer 
Nähe von Robert Bosch und Karl Kautsky, sie freundete sich mit dem Parteigenossen und 
Künstler Friedrich Zundel an, den sie später heiratete. 

Das Paar lebte in Sillenbuch. Clara Zetkin war u.a. maßgeblich an der Gründung des bis 
heute bestehenden Sillenbucher Waldheims beteiligt. Bei der Gründung wurde der Gedanke 
verfolgt, den unterbemittelten Arbeiterschichten, die in unvorstellbar armen, ja  

 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Die_Gleichheit&action=edit
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gesundheitsschädlichen Verhältnissen lebten, einen Platz zu schaffen, an dem sie an ihren 
freien Tagen der häuslichen Armut entfliehen und sich im Kreise der Familie und Freunde 
in frischer Luft erholen konnten. 

 

Das Haus von Friedrich Zundel und Clara Zetkin in Sillenbuch heute. Foto: Hanna Zakhari 

Robert Bosch hat übrigens gerade ein Jahr vor dem „Internationalen Sozialistenkongress“ 
in seinen Betrieben den Acht-Stunden-Arbeitstag eingeführt. Dies brachte ihm den 
Spottnamen „der rote Bosch“ ein. 

Clara Zetkin bekannte sich später zur USDP und danach zu der 1919 gegründeten KPD. 
Als deren Repräsentantin wurde sie in den Deutschen Reichstag gewählt und hielt dort, als 
dessen Alterspräsidentin am 30. August 1932 die Eröffnungsrede. In dieser setzte sie sich 
leidenschaftlich für die Einheitsfront der Arbeiterparteien gegen den heraufziehenden 
Nationalsozialismus ein. Sie emigrierte kurze Zeit später in die UdSSR und starb dort im 
Juni 1933. 

Übrigens – auch der Literaturnobelpreisträger George Bernhard Shaw, der erste britische 
Labourpremier Ramsay Mcdonald und der Gründervater der schwedischen 
Sozialdemokratie Hjalmar Branting gehörten zu den Teilnehmern des Kongresses in 
Stuttgart 1907. 

Der wichtigste Themenkreis des Kongresses wurde von über 20 namhaften europäischen 
Sozialdemokraten angeführt, darunter von legendären Persönlichkeiten wie dem 
französischen Sozialistenführer Jean Jaurès, August Bebel, Rosa Luxemburg, dem Belgier 
Vandervelde, der später in Belgien verschiedene Ministerposten innehatte, aber auch von  
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einem damals völlig unbekannten russischen Intellektuellen namens Lenins. Diese 
Kommission beschäftigte sich mit der Frage des „Militarismus und der internationalen 
Konflikte“. Die Schlussresolution sagt aus, daß im Falle eines drohenden Krieges 
Sozialdemokraten alles aufzubieten haben, „um den Ausbruch mit entsprechenden Mitteln 
zu verhindern…“ 

In dieser Kommission wirkte auch der Chef der österreichischen Delegation, Dr. Viktor Adler, 
mit. Dr. Adler, zuvor maßgeblich an der Erarbeitung des „Brünner Programms“ beteiligt, in 
dem die Sozialdemokraten das Konzept eines österreichischen Bundesstaats autonomer 
Völker entwarfen, brachte drei Brünner Abgeordnete mit: Matthias Eldersch, damals 
Abgeordneter im Reichsrat, zuvor Buchhalter und Kassensekretär der Brünner 
Bezirkskrankenkasse und den damals gerade 37-jährigen Brünner Rechtsanwalt Dr. Ludwig 
Czech mit Gattin Elisabeth. 

 
Nach dem Kongress in Stuttgart 1907 sitzend: Dr. Czech und Frau Lilly, stehend von links: Eduard Rieger, 
Matthias Eldersch, Hugo Schulz. 

Aufgrund der spärlichen Dokumentationen können nur ein paar Gedanken skizziert werden, 
mit welchen Aufgaben sich die Brünner vor 115 Jahren in Stuttgart befasst haben. Welche 
Strapazen der Anreise damals notwendig waren, und wie es den Brünnern insgesamt in 
Stuttgart, vor 115 Jahren, ergangen ist, bleibt wohl für immer im Schatten der 
Vergangenheit. Die Gruppe um Adler beschäftigte sich mit dem Thema eines drohenden  



Seite C 32 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 825 vom 06.10.2022 

Kriegs, Militarismus und internationalen Konflikten. Geleitet wurde diese Arbeitsgruppe 
damals von bedeutenden Persönlichkeiten der europäischen Sozialdemokratie, dem 
Franzosen Jaures, dem damaligen Vorsitzenden der deutschen Sozialdemokratie, August 
Bebel, und weiteren Persönlichkeiten von Weltrang. Die in diesen Tagen von den 
Sozialdemokraten erarbeitete Resolution endete mit einem Aufruf an alle 
sozialdemokratischen Parteien der Welt, alle politischen Möglichkeiten zu nutzen, um den 
bereits drohenden Krieg zu verhindern. Vielleicht war auch Lenin an der Formulierung der 
Schlussresolution beteiligt. 

Schließlich haben sozialdemokratische Parteien Regierungen lange daran gehindert, in den 
Krieg einzutreten, nicht nur durch Demonstrationen und verschiedene zivile Taktiken. Eines 
der politischen Instrumente war die Sperrung von Krediten für Rüstungsgüter in den 
Parlamenten der europäischen Länder. 

Der französische Führer der United Land Socialist Parties, einer der prominentesten 
Anhänger des humanistisch-pazifistisch orientierten Reformsozialismus, Jean Jaurès, 
setzte sich bereits am Vorabend des Ersten Weltkriegs für den Pazifismus und gegen den 
drohenden Krieg ein. Auf friedlichen Demonstrationen und im Parlament warb er für die 
politische Verständigung mit Deutschland. Dafür wurde er von der politischen Rechten 
gehasst. Am 31. Juli 1914 wurde er in Paris von einem ideologisch besessenen Attentäter 
ermordet. Nach dem Krieg wurde er von einem Gericht freigesprochen, die Kosten des 
Gerichtsverfahrens wurden der Witwe von Jaurès auferlegt. 

Frau Lilly Czech hat als Abgesandte einer Brünner sozialdemokratischen 
Frauenorganisation teil-genommen und es liegt auf der Hand, dass sie sich in die von Clara 
Zetkin geführten Frauenkonferenz einbrachte. Es kann angenommen werden, dass 
Matthias Eldersch und Dr. Ludwig Czech, zum engeren Kreis um Dr. Viktor Adler gehörend, 
in der Antimilitarismus-Gruppe gearbeitet haben. 

Beide Politiker, Eldersch und Dr. Czech, Jurist und außerordentlich fähiger Brünner 
Verwaltungs-Fachmann, waren später maßgeblich an der Sozialgesetzgebung und der 
Modernisierung des Krankenkassenwesens (also einer Art Gesundheitsreform) in ihrer 
Heimat beteiligt. Eldersch wurde Ende der 1920er Jahre Präsident des österreichischen 
Nationalrats, Dr. Czech 1928 zum Minister für Soziales in der „neuen“ Tschechoslowakei. 
Während mitteleuropäische Politiker den sich überschlagenden Folgen der 
Weltwirtschaftskrise in den frühen 1930er Jahren, Arbeitslosigkeit, Hunger und 
unvorstellbarer Not noch fassungslos gegenüberstanden, entwickelte Dr. Czech das erste 
Notmaßnahmen-System zur Grundnahrungsversorgung, oft bitter nötige Hilfe für Arbeiter 
der ersten tschechoslowakischen Republik. 

Matthias Eldersch starb 1931 gerade 62 Jahre alt in Wien, Dr. Czech zögerte zu lange, 
konnte sich nicht zur Flucht vor dem heranziehenden Nationalsozialismus entschließen. Er 
starb, fast auf den Tag genau 35 Jahre nach dem Stuttgarter Kongress, am 20. August 
1942, im Konzentrationslager Theresienstadt. Während der kommunistischen Herrschaft in 
der Tschechoslowakei nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Persönlichkeit und Leistung 
Dr. Czechs oft verspottet und ironisiert. Erst 1993 wurde in Theresienstadt unter der 
Anwesenheit des damaligen Staatspräsidenten Václav Havel, des damaligen Vorsitzenden 
der deutschen Sozialdemokraten, Hans-Jochen Vogel und weiterer Persönlichkeiten der 
europäischen Zeitgeschichte eine Gedenktafel enthüllt. Das BRUNA-Nachrichtenorgan 
„Brünner Heimatbote“ berichtete seinerzeit darüber. 
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Heute ist Stuttgart mit Brünn durch einen Städte-Partnerschaftsvertrag verbunden. Bei den 
älteren Brünnern im In- und Ausland wird heute noch die Persönlichkeit Dr. Ludwig Czechs 
hoch geschätzt. In der Zwischenzeit erinnert auch in Brünn eine Gedenktafel an diese 
herausragende Persönlichkeit. 

Der Stuttgarter „Sozialistenkongress“ wurde in dem seinerzeitigen „Schützenhaus“ in 
Heslach, damals ein Stuttgarter Vorort, der nur mittels eines längeren Fußmarsches zu 
erreichen war, beendet. Einer der französischen Delegierten, Henri de la Porte, erinnert sich 
später an einen herrlichen Sommerabend, an dem die württembergischen Genossen ihren 
Freunden aus aller Welt ein „Picknick“ spendierten, sie herzlich empfingen und mit 
württembergischem Wein und belegten Broten bewirteten. Und, so endet de la Porte: „wie 
ein Signal begannen alle die Marseillaise anzustimmen. Die Franzosen blickten sich stumm 
an und der Gesang schwoll an, schwoll weiter an, ergoss sich in die Nacht wie ein Brausen. 
Dies war nicht mehr die Marseillaise der französischen Bauern. Nein, dies war die alte, 
Marseillaise, die lebendige Marseillaise, - es war der Schrei der Freiheit der ganzen Welt.“ 

 
Heslach – ehemaliges Schützenhaus. Foto: Hanna Zakhari 

Unsere Förderer 

      

Diese Webseite wird gefördert vom Tschechischen Kulturministerium sowie vom Institut für 
Auslandsbeziehungen (ifa) mit Mitteln des Auswärtigen Amtes. 

https://www.mkcr.cz/
http://www.ifa.de/
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C. e) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   
                                                                                            Seiten C 34 – C 53 

 

01) Sachsen - Kulturperlen zwischen rauen Steinen 

Wanderbares Felsenglück 
 

 
  
Advertorial In der Naturkulisse  

Kulturperlen zwischen rauen Steinen 

Veröffentlicht am 07.09.2022 | Lesedauer: 4 Minuten  
 
https://www.welt.de/Advertorials/tourismus-marketing-gesellschaft-
sachsen/wanderbares-felsenglueck/article240919255/In-der-Naturkulisse-
Kulturperlen-zwischen-rauen-Steinen.html  
 

 
Die Festung Königstein führt die Liste der architektonischen Wahr- 
zeichen im Elbsandsteingebirge an.- Quelle: Marcel & Patrick Quietzsch 

https://www.welt.de/Advertorials/tourismus-marketing-gesellschaft-sachsen/wanderbares-felsenglueck/
https://www.welt.de/Advertorials/tourismus-marketing-gesellschaft-sachsen/wanderbares-felsenglueck/
https://www.welt.de/Advertorials/tourismus-marketing-gesellschaft-sachsen/wanderbares-felsenglueck/article240919255/In-der-Naturkulisse-Kulturperlen-zwischen-rauen-Steinen.html#Comments
https://www.welt.de/Advertorials/tourismus-marketing-gesellschaft-sachsen/wanderbares-felsenglueck/article240919255/In-der-Naturkulisse-Kulturperlen-zwischen-rauen-Steinen.html
https://www.welt.de/Advertorials/tourismus-marketing-gesellschaft-sachsen/wanderbares-felsenglueck/article240919255/In-der-Naturkulisse-Kulturperlen-zwischen-rauen-Steinen.html
https://www.welt.de/Advertorials/tourismus-marketing-gesellschaft-sachsen/wanderbares-felsenglueck/article240919255/In-der-Naturkulisse-Kulturperlen-zwischen-rauen-Steinen.html
https://www.saechsische-schweiz.de/felsenglueck
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Das Elbsandsteingebirge hat eine lange, faszinierende Geschichte als Kulturlandschaft. In 
idyllischer Natur und entlang wichtiger Handelswege wurde hier einst europäische 
Geschichte geschrieben. In den Schlössern, Gärten und Burgen wird diese präsent. Später 
haben die Künstler der Romantik das Elbsandsteingebirge malend, dichtend und 
komponierend weltberühmt gemacht.  

Drei gute Gründe, warum ein Urlaub in der Nationalparkregion Sächsische Schweiz nie 
langweilig wird. 

1. Kultur vor imposanter Kulisse  

Elbsandstein – eine wahrhaft imposante Kulisse für Europas schönstes Naturtheater, 
wunderbare Musikfestivals, engagierte Kleinkunstbühnen, spannende Museen oder stolze 
Burgen. Die Sächsische Schweiz ist viel mehr als nur ein Wanderparadies. Sie ist Heimat 
spannender jährlicher Festivals und Konzertreihen von ganz großer Oper bis hin zu rockigen 
Open Airs.  

Beim Festival „Sandstein und Musik“ verschmelzen Klassik und Sandsteinkulisse zu einem 
ganz besonderen Kulturerlebnis. Mit ihrem einzigartigen Ambiente, ob ehrwürdiges 
Kirchengemäuer oder Steinbruch, leisten die jeweiligen Spielstätten einen ganz eigenen 
Beitrag zum Kulturgenuss. Der Name ist dabei Programm. Bereits seit 1992 lädt das Festival 
zu besonderen Konzerterlebnissen und musikalischen Lesungen an verschiedenen 
Sandstein-Orten in der Sächsischen Schweiz. 

 
Im Besucherbergwerk Marie Louise Stolln in Berggießhübel wird die Berg- 
baugeschichte der Sächsischen Schweiz hautnah erlebbar.- Quelle: Achim Meurer  
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Eine der schönsten Naturbühnen Europas  

Die sächsische Seele, wie sie leibt und lebt, wird im Pirnaer Tom-Pauls-Theater mit 
Schauspiel, Kabarett, Konzerten, Lesungen und Gespräche von ihrer schönsten Seite 
präsentiert. In historischen  

Gemäuern zeigt der Schauspieler und Kabarettist Tom Pauls in seiner unverwechselbaren 
Art das liebenswerte Sachsen. Tom Pauls, auch bekannt vom „Dresdner-Zwinger-Trio“, hat 
mit Ilse Bähnert zudem eine Figur erfunden, die bereits Kult-Status erlangt hat. Sogar eine 
Stiftung, die sich dem Erhalt der sächsischen Kultur und Sprache verschrieben hat, trägt 
ihren Namen und kürt jedes Jahr „Sachsens Wort des Jahres“.  

Auf der Felsenbühne Rathen mitten im Nationalpark, einer der schönsten Naturbühnen 
Europas, kommt das Sandstein-Ambiente unterhalb der Bastei im Talschluss des 
Wehlgrunds besonders zur Geltung. Opern, Operetten, Märchen, Schauspiele und 
Komödien stehen hier in malerischer Umgebung von Mai bis August auf dem Programm.  

 
Auf der Wanderroute Malerweg liegt in Struppen das Robert-Sterl-Haus. Das Museum im 
ehemaligen Wohnhaus des Künstlers Robert Sterl beherbergt Hunderte Werke des 
bedeutenden Expressionisten.- Quelle: Marko Förster  
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2. Architektonische Perlen  

Die Geschichte hat architektonische Perlen in der Sächsischen Schweiz hinterlassen. 
Wehrhaft und selbstbewusst, geistreich und empfindsam zeigt sich das Kurfürstentum und 
spätere Königreich Sachsen mit prächtigen Schlössern, sagenumwobenen Burgen und 
malerischen Gärten.  

Im Elbsandsteingebirge treffen historische Baudenkmäler auf spektakuläre Natur. Festung 
Königstein, Burg Stolpen, Schloss Weesenstein, und der Barockgarten Großsedlitz gehören 
zu diesen bedeutenden Kulturgütern.  

Warum wurde Gräfin Cosel lebenslang verbannt?  

Dort finden Kulturinteressierte Antworten auf viele Fragen. Was zum Beispiel macht eine 
Wehranlage unbezwingbar? Oder was hat sich Gräfin Cosel zu Schulden kommen lassen, 
um lebenslang auf eine abgelegene Burg verbannt zu werden? Welcher sächsische König 
brillierte als Literaturübersetzer? Und wo befindet sich einer der authentischsten 
Barockgärten Deutschlands? 

 
Auf Burg Stolpen lebte Gräfin Cosel nach ihrer Verbannung  
48 Jahre bis zu ihrem Tod im Jahr 1765.- Quelle: Yvonne Brückner  

3. Museen mit Vielfalt und Tradition  

Die Themenvielfalt der Museen in der Sächsischen Schweiz ist überwältigend. Sie reicht 
von regionaler Geschichte über Künstlerstätten bis zur Tier- und Pflanzenwelt der Urzeit. 
Mit einer Vielzahl an Museen und Ausstellungen besitzt die Sächsische Schweiz eine  
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facettenreiche regionale Ausrichtung. In den interessanten Heimat- und Stadtmuseen taucht 
man tief in die Kultur und Tradition der Region ein.  

Oder man wandelt auf Künstlerpfaden. Das Robert-Sterl-Haus in Struppen (Ortsteil von 
Naundorf) gehört zu den wenigen original erhaltenen Künstlerwohnhäusern Deutschlands 
und erlaubt einen Einblick in Leben und Arbeit des großen deutschen Impressionisten 
(1867-1932).  

Bergbaugeschichte im Gottleubatal erlebt man im Besucherbergwerk Marie Louise Stolln in 
Berggießhübel hautnah. Altes Handwerk lässt sich in der Traditionsstätte Handpuppenspiel 
in Hohnstein – eine Wiege des Kaspers – und in der Schauwerkstatt Deutsche Kunstblume 
Sebnitz entdecken. In der Manufaktur mit seiner über 180-jährigen Historie werden 
Seidenblumen noch immer von Hand hergestellt und sie ist damit einer der wenigen ihrer 
Art weltweit. 

 
Im Nationalpark Zentrum Sächsische Schweiz in Bad Schandau erfahren Besucher alles 
über die Artenvielfalt in der Region.- Quelle: Jan Gutzeit  
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Multimediales und barrierefreies Informationszentrum  

Auch Richard Wagner war fasziniert vom Elbsandsteingebirge. Der inspirierenden Kraft der 
mystischen Felsenwelt verdankt der große Komponist einige seiner glücklichsten Ideen. In 
den Richard-Wagner-Stätten Graupa, die als ältestes Wagnermuseum der Welt gelten, 
entstand die komplette Kompositionsskizze zu Wagners Oper „Lohengrin“.  

Natur verstehen heißt auch Kultur verstehen. Ansprechend, multimedial und barrierefrei 
wird im Nationalpark Zentrum Sächsische Schweiz in Bad Schandau, dem zentralen 
Informationszentrum für Besucher des Nationalparks, über die Hintergründe zur Geologie, 
Pflanzen- und Tierwelt sowie zur Natur- und Kulturlandschaft der Region aufgeklärt.  

Urlaub im Elbsandsteingebirge – viele weitere Tipps und Buchung online: 
www.saechsische-schweiz.de/felsenglueck  

 
xx) Woher kommt das Wort Böhmen? 

 In der Mitte Europas lebten bis ins 6. Jahrhundert die Bojer, von denen das Wort 
„Böhmen" und „Bayern" abgeleitet ist. Vom Westen kamen Deutsche, vom Osten 
Tschechen nach Böhmen. Die österreichisch-ungarische Monarchie wurde nach dem 
1.Weltkrieg (1914 bis 1918) zerschlagen. Das sog. 14-Punkte-Programm von Präsident 
Wilson beinhaltete zwar das Recht auf Selbstbestimmung für die Sudetendeutschen, 
wonach gemäß Beschlüssen von St. Germain v. 10.9.1919 das Sudetenland 10. 
Bundesland von Österreich hätte werden sollen. Dieses Programm wurde jedoch nicht 
realisiert, und das Sudetenland wurde in die neu gebildete Tschechoslowakei einverleibt. 
Rein rechtlich war das Sudetenland das 10. Bundesland von Österreich. Die Tatsache, 
daß im Zuge der EU-Erweiterung der Name „Tschechien" eingeführt wurde, veranlaßt zu 
der Frage, warum man nicht „Böhmen" oder „Tschechei" sagt. Dieser Begriff war 
semantisch negativ besetzt. Es wäre jedoch naiv, zu glauben, mit der Auswechslung der 
Worte hätten sich auch die Realitäten geändert. Das Problem besteht darin, daß die 
Tschechen für „Böhmen" keinen eigenen Begriff haben. Für sie ist „Böhmen" und 
„Tschechei" identisch. Zwar haben die Tschechen den Sudetendeutschen nach der 
Auflösung der österreichisch-ungarischen Monarchie volle Gleichberechtigung zugesichert, 
aber gehatlten haben sie sich nicht daran. Dies führte am 19.9.1938 zu dem Beschluß, 
daß das Sudetenland an Deutschland abgetreten werden mußte, wobei im sog. 
„Münchner Abkommen" lediglich Modalitäten ausgehandelt wurden. Aus dieser Zeit der 
Unterdrückung der Deutsch-Böhmen stammt die semantisch negative Besetzung des 
Wortes „Tschechei". Die Vertreibung der Sudetendeutschen 1945-1946 hat diese negative 
Ausdrucksweise noch verstärkt, ebenso die Beharrung auf den Beneš-Dekreten. 
Geographisch gesehen wird mit dem Ausdruck „Tschechien" die uralte Besiedlung 
des Sudetenlandes geleugnet. Würde man dafür den Oberbegriff „Böhmen" 
verwenden, so würde dies insofern eine gewisse Entspannung bringen, da unter 
diesen Begriff nicht nur Tschechen, sondern auch Sudetendeutsche zu subsumieren wären. 

Friederike Purkl 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.118, 2022 

Wien, am 29. September 2022 

 
 

http://www.saechsische-schweiz.de/felsenglueck
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02) Viel Arbeit rund um die Gablenzer Hütte 

Das Wegenetz und der Hüttenbesitz des Alpenvereins stellt für den österreichischen 
Tourismus eine nicht mehr weg zu denkende Bereicherung dar, bietet Wandersleuten und 
Bergsteigern Schutz im Gebirge, bereitet Freude aber auch viel Arbeit. Rund um die 
Gablonzer Hütte (1.550m) in Gosau auf der Zwieselalm in der Region Dachstein West 
laufen schon seit Mai aufwändige Arbeitseinsätze, wobei immer freiwillige Helfer des 
Alpenverein Neugablonz-Enns im Einsatz waren. Angefangen gleich zu Beginn der 
Sommersaison mit der Sanierung der undichten Terrasse, die jede Menge Schutt 
produzierte, welcher schnell einmal zwischengelagert werden musste. 
 
In den vergangenen Wochen ging's nun ans „Aufräumen", wobei eine fleißige Gruppe mit 
insgesamt elf freiwilligen Helfern des Alpenvereins Enns und Sankt Valentin im Einsatz 
war. Einerseits konnte ein Teil des Schuttes für Wegearbeiten hinauf zum Törleck eingesetzt 
werden, um die tiefen Ausschwemmungen der letzten Jahre etwas auszugleichen, der Rest 
wurde nahe der Materialseilbahnhütte eingebaut und fachmännisch mit Humus abgedeckt 
sowie eingesät. 

 
 
 
Viel Arbeit rund um die Gablonzer Hütte 

 

Das Wegenetz und der Hüttenbesitz des Alpenvereins stellt für den österreichischen 
Tourismus eine nicht mehr weg zu denkende Bereicherung dar, bietet Wandersleuten und 
Bergsteigern Schutz im Gebirge, bereitet Freude aber auch viel Arbeit. Rund um die 
Gablonzer Hütte (1.550m) in Gosau auf der Zwieselalm in der Region Dachstein West laufen 
schon seit Mai aufwändige Arbeitseinsätze, wobei immer freiwillige Helfer des 
Alpenvereines  
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Neugablonz-Enns im Einsatz waren. Angefangen gleich zu Beginn der Sommersaison mit 
der Sanierung der undichten Terrasse, die jede Menge Schutt produzierte, welcher schnell 
einmal zwischengelagert werden musste. 
 
In der vergangenen Woche ging's nun ans „Aufräumen", wobei eine fleißige Gruppe mit 
insgesamt elf freiwilligen Helfern des Alpenvereins Enns und Sankt Valentin im Einsatz war. 
Einerseits konnte ein Teil des Schuttes für Wegearbeiten hinauf zum Törleck eingesetzt 
werden, um die tiefen Ausschwemmungen der letzten Jahre etwas auszugleichen, der Rest 
wurde nahe der Materialseilbahnhütte eingebaut und fachmännisch mit Humus abgedeckt 
sowie eingesät. 
 
Gleichzeitig war eine Partie mit Farbe und Pinsel unterwegs, die den viel begangenen 
Wanderweg vom Vorderen Gosausee (933m) hinauf zur Gablonzer Hütte (AV-Weg 620) 
neu markierten, ebenso wurde der Bergweg (AV-Weg 628) auf den Donnerkogel (2.054m), 
der auch von den Klettersteiggehern im Abstieg stark frequentiert wird und an manchen 
Stellen immer wieder für Verirrungen sorgt, besonders deutlich nachmarkiert. „Somit sollte 
nun in diesem Bergsommer und für den Wanderherbst alles bestens hergerichtet sein", so 
unisono Ing. Karl Jentsch, Hüttenreferent, und Karin Schnetzinger, stv. Vorsitzende vom 
Alpenverein Neugablonz-Enns. „Auch am traditionellen Herrenweg (AV-Weg 611) von 
Gosau auf die Zwieselalm wurde bereits im Juli mithilfe des Gosauer Vereins GEOWAG 
und dank Unterstützung der Österr. Bundesforste eine Umgehung der Vermurung vom 
letzten Jahr geschaffen sowie zahlreiche neue „Brückerln“ über sumpfige Wegabschnitte 
hergestellt. Somit ist dieser wieder leicht zu begehen."  
 
Der Ennser Alpenverein ist als Alpenvereinssektion Neugablonz-Enns mit rund 1200 
Mitgliedern regional aktiv und hat viele Mitglieder auch rund um Enns, sowohl im Bezirk 
Linz-Land als auch im Bezirk Amstetten. Der Sektionsname und die Gablonzer Hütte in 
Gosau verweisen auf die historischen Wurzeln im Sudetenland, aktuell versteht sich der 
Verein als Alpenverein mit Sitz in Enns und für die Region. Die Alpenvereinssektion und 
deren Zweigstelle Sankt Valentin bieten daher regional, somit auch allen Bewohnern in den 
Nachbargemeinden von Enns und Sankt Valentin, diesseits und jenseits der Landesgrenze 
von OÖ und NÖ, das gesamte Programm zum Mitmachen an. In diesem Arbeitsgebiet 
möchten wir auch Öffentlichkeitsarbeit über und für unsere Mitglieder betreiben sowie 
Werbung für Bergsport und Gesundheit machen. 
 
Weitere Info über das laufende Programm sehen Sie auf der Webseite der OeAV Sektion 
Neugablonz-Enns unter  
https://www.alpenverein.at/neugablonz-enns/home/news/5_avn.php 
 
DI Gerhard Pilz, Vorsitzender 
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03) Gewalt als Säule der italienischen Politik nach dem Ersten Weltkrieg 
 
      Von Günther Rauch 
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